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K , Zwei Kolonialfragen
iu der letzten Zeit scharf in den Vordergrund und
beziehen sich beide auf Lcutschsiidwestasrika :

pp 'antenpolitik und Fleischeinfuhr . Die Farmer selbst
jL

e*)«ien in diesen Angelegenheiten ihre Interessen mit
. -nifcJ)tcbenftett in die Hand und lassen nicht locker . In

letzten Tagen sind aus Südwestafrika mehrere ein*
»oben telegraphisch an den deutschen Reichstag gerichtet
worden, die von großer Wichtigkeit sowohl für die Ko-

wie für das Mutterland find , trotzdem aber fast
'«ne Beachtung gefunden haben, weil sie offenbar weder
P den Kolonialpolitikern noch von den großen deutschen
'Mlingcn verstanden worden sind. Und doch wäre einige ,
pptnis dieser Fragen der Tiamantciipotitik unbedingt
«

ottoenbig für die bevorstehenden ReichstagSverhand -
ungen über Deutschsüdwestafrika. Tie „Deutsche Tages -
Mng "

. welche den Kampf für die Kolonien sehr scharf
hat bereit? die Entschließung von Lüderitzbucht

^ geteilt. Lurch die der Reichstag gebeten wird . durch
n UntersuchuiigSkomniission die gesamten Dernburgschen
' "Niachyugen zu prüfen . Besonders wird in der Ein-

hervorgehoben , es „dürfe der Vertrag mit der
^ wantenregiegesellschast über den 31 . März 1911 hin-

">ir unter aiigeniessencn Bedingungen gegen eine
Gegenleistung für den LandeSfisknS verlängert

ES erscheint fraglich , ob sich diese Forderung
djx Regiegesellschaft richtet; denn deren

.g
'Uzession läuft ja nur bis zum 28 . Februar 1910

v , Ordnung vom 26 . Febr. 1909 ) . Dagegen bis zum
März 1911 ist der „ Deutschen Diamantengesellschaft "

^ chtergesellschaft der „Kolonialgesellschaft für Südwest-
iK

’q“) von Dernburg laut Vertrag vom 28 . Januar
^ 9 bat Monopol zum Abbau in dem 30 000 Cimtr .
fpjien Tiamantensperrgebiete verlieben worden . Auf

Gesellschaft also und auf dieses Monopol wird sich
^ Angabe der Stadt Lüderitzbucht beziehen. Dadurch

da» zweite , von den Einwohnern von Keet-
ftdi * aesalldte Telegramm verständlich : sie schließen

cr Forderung von Lüderitzbucht an und erbeben
Ppuch umtn jede Politik, die durch Verschenknng
^ überaus wertvollen Konzefstonen, wie z . B . an die

Ü^ ülsche Diamentengesellfchaft
"

, die Werte ans dem
"Lbe herauszieht , die Schulde » aber dem Lande beläßt . "

ist,- Erregung der füdwestafrikamfchen Steuerzahler
. « den Vertrag vom 28 . Januar 1909 ist begreiflich ;
mp er bedeutet, da in dem Sperrgebiete Diamanten im

von vielleicht 300 , vielleicht aber auch 600 Mill .
(ipu

* schon jetzt festgestellt sind, ein Hundertmillionen -
N 'nk der Regierung an die „ Kolonialgefchast für Süd-
m

' !'afrika " zum Nachteile der Kolonie (und des deutschen
.^'ches) . Tiefe schwer nachteilige Wirkung hat der Ver-
s

°» icd ° ch nur dann, wenn sein Sinn ist , daß die Gc-
P 'chnft im Sperrgebiete die Verleihung von Bergbau-

von Bergwerkseigentnm verlangen kann, das ihr
die Endfrist des Monopols , über den 31 . März

m ^ hinaus dauernd zusteht. Die Frage , ob das die
m

"eutung des verliehenen Monopols ist, ist streitig,
größter Wichtigkeit ist daher das dritte Telegramm

Südwestafrika , das lautet : „Ter Prozeß der Ko-
niatgescllschafl für Südivestafrika gezeii den FiskuS

der Verweigerung dauernder Abbaurechte auf
^' « » lanlen im Sperrgebiete wurde vom Bezirksgerichte
, pgunsten der klagenden Gesellschaft entschieden.

"
, vnburg hatte schon am 22 . September 1908 das

^ Stiche Gebiet für die „Kolonialgescllfchast " gesperrt,
da » Verordnung lautete : „Das Gebiet . . . . wird
jj," 1 . Oktober d . I . ab der genannten Gesellschaft

ausschließlichen Aufsuchung und Gewinnung von
».p 'iantcn biS auf weiteres widerruflich Vorbehalten .

"
t!

‘e Verordnung vom 28 . Januar 1909 sagt dann im
d°ps Regierung werde daS der „ Kolonialgesellschaft "

Gehaltene Recht zur ausschließlichen Aufsuchung und
s>.,, . Rnung von Diamanten bis 1 . April 1911 fort-
I0oo en lassen. — Als die Gesellschaft ini Frühjahre

- °üf Grund dieses Monopols mehreren Personen
ieffi

Tmann Drews ,
'

„Meteorgcsellschast "
) „Unterkoii-

!„ P " en " im Sperrgebiete verlieh , wurde sie von der
l| , zu deren Zurücknahme gezwungen . Daraus
li),tfl sich aber noch nicht schließen, welche RechtS-
hgPvgen denn eigentlich die Verleihung des Monopols
„Sin , .losi - Entweder ist die Abbauberechti .-ung der
iol»»

" ' " Gesellschaft" (oder vielmehr ihrer Rewtsnach -
l . „ Deutschen Diamanlengcsellschaft " ) mit dem
W m völlig erloschen, oder die Gesellschaft hat
tz » . pcht, innerbalb der Frist BergwerkSeigentum im
t>oj, ppiete zu erwerben, und blervt in dessen Genuß

bis zur völligen Erschöpfung der so erworbenen
bo,PLRe» fclder . Ersierenfalls würde das Abkonimen
l>k„ «, .^wndpunkte des StaatSiiilcresseS weit weniger be-

DP lein.
^ lellschaft könnte in den 2Vr Jahren aus dem

8«) ^Mbicte vielleicht einen reinen Gewinn von 20,
rin» , ,

"uonen ziehen, dafür h,ck der Staat das Recht
fötjLp*™, in dem Gesellschaftsgebiete eine Diamanten-
schsg ?" "ükabgabe von 62/a Proz. zu erheben (die Ge-
RS og erhebt 8 '/» Proz .) Leider aber schien eS bisher,
% itf u 8 Rbkomnicn in dem erwähnten anderen Sinne
"

ach I?sen sei. Die Gesellschaft rühmt sich, schon jetzt,
8

Hekt
" halben Jahre, im Spcrrgediele gegen tausend

vfttVli * ürosie reiche Bergbaufelder belegt zu haben,
in der Meinung, daß sie an ihnen das

0t BergwerkSeigentum erwerbe . Was ist dann

die Bedeutung des Abkommens ? Die Gesellschaft hat
damit so gut wie alle Diamantenschätze deS ungeheuer
großen Gebietes erworben . Daß diese Fragen ein¬
gehend im Reichstage besprochen und geklärt werden
müssen, hat der Adg. Erzberger schon angekündigt . Denn
für das Berliner Großkapiial allein haben wir die
Kolonien auch nicht. Die Farmer können somit zum
Reichstage Vertrauen haben.

Anders steht cS mit der Frage, welche kürzlich den
Farmerverein zu Windhuk beschäftigte : Hierzu wurden
Vorschläge gemacht, die, wenn sie sich praktisch verwerten
lassen, allerdings sehr bedeutungsvoll sind. Die Farnicr
sollen sich für de» Absatz ihrer Produkte zu Lokal¬
genossenschaften zusammeiischlicßen, deren Aufgabe eS
fein soll, den natürlichen Markt an dem ihnen zunächst
liegenden VerbranchSmiltelpunkt zu befriedigen . Reicht
dieser örtliche Markt zur Aufnahme der angebotenen Er¬
zeugnisse nicht aus, so muß an die Erfassung weiterer
Absatzgebiete im Inland gedacht werden, waS in der
Weife zu geschehen hat, daß z . B. der Verkauf von
Schlachtvieh nach entfernter liegenden Plätzen vermittelt
wird . Tabak , Mais, Obst nfw . sollen weiterversandt
werden nach Stellen, wo die Bodeubeschaffenheit deren
Erzeugung nicht zuläßt. Man verspricht sich von dem
hierbei entstehenden Wettbewerb der Genossenschaften
einen bedeutenden erzieherischen Einfluß auf die Farnier,
während andererseits das Zusammenarbeiten der Ge¬
nossenschaften der PreiSschteilberei entgegenwirken soll.
Weiter wurde aber auch in Aussicht genonimen der
Export . Und die» liegt nahe . Trotz der Diamanten-
funde und der Bergwerke dürfte jedenfalls noch auf
lange hinaus die Kolonie Deutschsüdwestafrika agrar¬
ischen Charakter behalten . Der Absatz i» der Kolonie
aber bat seine natürlichen Grenzen , auch selbst dann,
wenn eS dort zu einer gewissen industriellen Entwicklung
kommen sollte . ES ist daher durchaus erklärlich, wenn
der Vorsitzende des Deutschsüdwestafrikanischen Farmer¬
bunde» au»sührt : „Wenn auch heute unser Schlachtvieh
noch leicht Abnehmer findet, so rückt doch die Zeit
immer näher, wo wir mehr Vieh aufziehen werden, als
wir hier absetzen können. Es entsteht dann die Frage :
WaS soll mit diesem Fleisch gemacht werden ? . . . Wir
müssen auch noch ein Absatzgebiet für unsere Produkte
haben, und da denken wir wohl in erster Linie an die
Heimat , daß unS dort der Absatz an : ersten gelingen
würde .

" Zunächst aber ist die Heimat verschlossen durch
da» Einfuhrverbot für Fleischkonserven. ES wurde be¬
tont , daß, da daS Einfuhrverbot seiner Zeit erlassen
worden sei „auS sanitären Bedenken"

, dasselbe für die
deutschen Kolonien nicht aufrecht erhalten werden könne,
weil das Reich in der Lage sei , durch seine Organe im
Schutzgebiet genau dieselbe Kontrolle auszuüben , res»,
ausüven zu lassen, wie in der Heimat . Wenn aber hier
eine Acnderung eintritt , so ist eine solche auch anderen
Staaten zu gewähren und dagegen sprechen sehr leb¬
hafte Bedenken . Wenn wir unsere Kolonien bevorzugen ,
haben wir damit zu rechnen, daß wir in anderen Ländern
benachteiligt werden, dar könnte aber unserer Industrie
großen Schaden zufügen .

Deutläilanä.
Berlin , 16. Dezember 1911.

0 Eine Erklärung des bayerischen Kriegs -
nmnsterö . Der Kriegsminister Freiherr von
Horn erklärte in der Abgeordnetenkammer, daß die
Anregung zu den neuerlichen großen Kaiser-Manö¬
vern nicht von Bayern , sondern von Preußen aus¬
gegangen sei . Solche große Manöver liegen im
Interesse der Heeresausbildung . Die entstandenen
Mehrkosten seien nicht so bedeutend. Eine Bevor¬
zugung des Adels im Offizier -Korps finde nicht statt.
Hinsichtlich der vielen Klagen über die massenhaslen
Pensionierungen erklärte der Minister , daß in erster
Linie die Qualifikation den Ausschlag gebe. Ein bei
der Beförderung übergangener Offizier könne nicht
im aktiven Dienst bleiben.

cm Die freisinnige Fraktionsgemeinfchaft
war Dienstag abend im Reichstage zu einer Sitzung
versammelt, um über die Frage der Fusion zwischen
den drei freisinnigen Parteien zu beraten und den
Bericht des zu diesem Zwecke eingesetzten Vierer -
ausschnsses entgegennehmen zu können . Der Aus¬
schuß hatte erst am Dienstag mittag seine Arbeiten
beendet . Das von ihm entworfene sogenannte
Einigungsprogramin , ein ziemlich umfangreiches
Dokument, wurde nach längerer Beratung in vor¬
gerückter Stunde angenommen. Es soll demnächst
veröffentlicht und der Begutachtung der Partei¬
freunde unterbreitet werden, die endgültige Be-
schlußfassnng über die Fusion aber den einzelnen
Gesamiorganisationen bezw . den Parteitagen Vorbe¬
halten bleiben. Ein Breslauer Blatt hatte schon die
Nachricht verbreitet , zum Vorsitzenden der neuen Ge¬
samtpartei , der „Liberalen Volkspartei "

, sei der
Führer der bisherigen süddeutschen Volkspartei , der
Reichstagsabgeordnete und Präsident der Zweiten
württembergischen Kammer , v . Payer, zum General¬
sekretär der bisherige Geschäftsführer der Frei¬
sinnigen Vereinigung , Weinhausen, ausersehen.
Diese Meldung ist, wie das „Berliner Tageblatt"
authentisch erfährt, falsch. Ganz abgesehen davon,

daß Herr von Payer schon deshalb nicht in Betracht
kommen kann, weil er seinen ständigen Wohnsitz in
Stuttgart hat , ist über Personalfragen bisher über¬
haupt noch nicht gesprochen worden. Aber die Einig¬
ung ist perfekt.

* Die Dortmunder Genieindcwahlen . In sozial¬
demokratischen Blättern liest man von einer Nieder¬
lage des Zentrums bei den Gemeindewahlen in Dort¬
mund . Es heißt:

„Bei den zu Ende gegangenen Sllrdtverordneten -
Stichlvahlen wurden 3 liberale Kandidaten gegen die
Zentrnmskandidaten mit großer Mehrheit gewählt . Das
Gesamtergebnis der diesmaligen Stadtverordnetenwahlen
ist , daß aus den sechs drei liberale und drei sozialdemo¬
kratische Stadtverordnete in bas Stadthaus einziehen ,
statt wie bisher zwei liberale und vier Jentrumskandi -
daten .

"

Die Dortmunder Vorgänge sind zu interessant, als
daß man sie unbeachtet vorübergehen lassen dürfte.
Wie war denn die Sache ? Die Nationalliberalen und
Sozialdemokraten gingen, wie die „Germania "
schreibt, in Dortmund diesmal znm erstenmal zu¬
sammen gegen das Zentrum . Man hat also den
Großblock dort eingeübt. Das ist nmso bemerkens¬
werter, als die Nntionnlliberalen in Dortmund
scharfmacherisch und sozial rückständig sind,
während die Sozialdemokraten ganz radikal sein
wollen . Dem Zentrnmsführer Lensing stellten die
Nationalliberalen einen Renommierarbeiter Doersch
entgegen, der sich in einer Erklärung selbst als „ nicht
einorganisiert" bezeichnete. Dieser Ausdruck , der eine
Sprachenbesserung darstellen soll ( „ unorganisiert " ist
ja eigentlich nur ein ganzes, nicht ein einzelnes
Glied) stammt schwerlich von Doertsch, dann aber
vermutlich auch die ganze Erklärung nicht . Die
Sozialdemokraten , denen die Nationalliberalen ini
4 . , 6 . und 6 . Bezirke zum Siege verholfen hatten ,
revanchierten sich gestern und heute im 1 . , 2 . und
3 . Bezirke . Das Aiigenblicksbündnis hatte einen
Augenblickserfolg . Die 3 Nationalliberalen sind ge¬
wählt ; Herr Doersch erhielt 2160 , Herr Lensing 1790
Stimmen. Die Sozialdemokraten hatten sogar
eigene Wcchlbnreaus eingerichtet, obwohl sie ausge¬
fallen waren , und stellten den Liberalen Hunderte
von Agitatoren . Um das Bündnis zu verstehen , muß
man wissen, daß in der Sozialdeniokratie des ganzen
Ruhrreviers — denn die Essener Sozialdenwkraten
sind den Dortmunder vorangegangen und die Geljen-
kirchener werden ihnen Nachfolgen — im Grunde gar
keine Sozialisten , sondern politisch Radikale mit
starkem freidenkerischen , antikirchlichen Einschlag sind .
Von der sozialistischen Theorie haben sehr wenige eine
Ahnung ; und die anderen schätzen sie nicht als etwas
ihnen zu hohes , sondern lehnen sie mit banausischem
Dünkel ab . Nicht einmal der proletarische , der Ar-
beiterstandpnnkt, ist für sie nnißgebend. Sonst hätten
sich nicht jetzt, wo die Maßregelung der organisierten
Straßenbahner vorgekomnie » ist , die Gegner des
Koalitionsrechts unterstützen können . Freilich waren
die Gemaßregelten christlich organisiert, nnd lvenn
auch die freien Gewerkschaften zuweilen ein wenig daS
Arbeiterinteresse geltend machen , so dringt doch ge¬
wöhnlich das Antrichristlichedurch , in dem Maße , daß
die „Sozialdemokraten " die Gegner der Ilrbeiter-
organisation unterstützen! Was mag man ander¬
wärts in der sozialdemokratischen Partei zu dieser
Haltung der Genossen im Ruherevier sagen ? Drei
Sozialdemokraten wurden verhaftet, weil sie ein ge¬
gen den Stadwerordneten Lensing gerichtetes be¬
leidigendes Flugblatt oh >re Drnckerangabe ver¬
breiteten. Bein: Verhör verriet einer den Namen des
Druckers nnd den des Urhebers , einen
nation alliberalenStadtverordnetcn .
llebrigens sind die Wahlen ungiltig , sobald sich ein
Anfechter findet, da entgegen der Städteordnnng die
( Stich- ) Wahlen der 3 . Abteilung vor denen der
1 . nnd 2 . Abteilung stattgefnnden haben .

Der ganze Vorgang ist sehr lehrreich .

Rusland.
Oestcrrcich - Unqarn .

— Der Kampf im östrrreichischen Abgeordnrtenhause
ist gestern auf seinem Höhepunkt angelangt nnd allein
Anscheine nach wird die EntscdeiimigSschlacht jetzt ge¬
liefert . Die vorgestern um 11 Uhr begonnene Sitzung
dauerte gestern fort und es soll die Absicht beider
Parteien sein, sie tatsächlich solange dauern zu lassen,
bis es Sieger und Besiegte gibt . Der Tscheche Kotlarz
sprach bis 2 Uhr nachts in tschechischer Sprache, also
I 2V2 Stunde über die Tierarzneischiile in Prag und er¬
klärte dann, seine 3iebc fortznsctzen und slowenisch be¬
enden zu wollen . Er ließ sich aber schließlich bereden
und schloß 10 Minuten vor 2 Uhr. Dann kamen
Siebner der arbeitswilligen Parteien, die auf das Wort
verzichteten.

Belgien .
X Heber die morganatische Ehe König Leopolds.

Ungeheures Aufsehen erregt ein Artikel des „ Soir " ,
aus dem hervorgeht, daß der König tatsächlich seit
längerer Zeit eine kirchliche Ehe init der Baronin
Vanghan eingegangen rst , mit der er bekanntlich
zwei Kinder hat . Dev Korrespondent des „Soir "

hat den Pfarrer der Gemeinde Laeken , welcher dem
König die Sterbesakramente gereicht hat , befragt nnd
ihn zu einem indirekten Geständnis veranlaßt. Der
Priester weigerte sich , auf die direkte Frage nach
einer Ehe zu antworten . Als aber der Korrespondent
auf den peinlichen Eindruck hinwies , welken die
Ilnivesenheit d?r Baronin Vanghan am Kranken¬
lager des Königs verursacht hat, ivährend Mitglieder
der königlichen Fannlie ansgeschlojsen lvnren, und
als der Korrespondent ferner ans die Rückivirkungen
hinwies , welche dies Gebühren für die Kirche nach
sich ziehen könnte , erklärte der Priester mit zittern¬
der Stimme, es gebe nur eine Moral, nänilich die,
welche die Kirche lehre. Es ist dieselbe für den König
wie für das Volk . Sie können mir daher glauben,
daß ich, bevor ich dem König die Sterbesakramente
reichte , vollständig beruhigt lvar . Der Korrespon¬
dent unterbrach den Priester mit ' den Worten :
„Dann ist der König also kirchlich getraut ? Wann
und wo erfolgte die Trauung ? Der Pfarrer ant¬
wortete : „ Ich habe nichts hinzuznfügen, ich bin
Priester und erwidere Ihne » , um der Unterredung
ein Ende zu machen , daß ich mich nur mit einer
Frage zu beschäftigen hatte , nämlich ob die Lage des
Königs der Kirche gegenüber eine regelrechte war.
Hierüber hatte ich meine vollkommenste Beruhig¬
ung .

" — Nach diesem indirekten Geständnis begab
sich der Korrespondent zu einer Persönlichkeit des
Laekener Schlosses , Ivelche in der Lage ist, über diese
Angelegenheit auf dem Laufenden zu sein . Dieser
Persönlichkeit stellte er die Frage, ob es richtig sei ,
daß der König eine kirchliche Ehe eingegangen sei
nnd Ivelche Beziehungen er zu dem Prinzen Albert
unterhalte. Die Persönlichkeit bezeichnete das Ge¬
rücht der Verheiratung als falsch. Der König habe
selbst den Prinzen Albert sehen wollen nnd ihn an
sein Krankenlager rufen lassen . Leider habe die
ärztliche Pflege , die dem König zuteil werden mußte,
es verhindert , daß er den Prinzen, als dieser ein¬
traf , empfangen konnte. Seitdeni untersagten die
Acrzte dem König jeden Besuch. Die Stcrbesakra -
niente sind deni Könige tatsächlich unter Ausschluß
aller Mitglieder der königlichen Familie und nur
in Anwesenheit der Baronin Vanghan gegeben wor¬
den . Dies erklärte der Gewährsmann niit dem
Hinweise darauf, der König habe den Wunsch ge¬
äußert, daß die religiöse Feier eine ganz intime sein
solle, damit er ungestört seine frommen Gedanken
samnieln könne . Ans die Bemerkung des Journalisten,
der Pfarrer in Laeken habe in bestimmter Weise das
Bestehen der kirchlichen Trauung des Königs niit
der Baronin Vanghan zngestandcn, erwiderte der
Gelvährsmann , welcher seine Ueberraschnng nicht
verbergen konnte , der Pfarrer habe unter seiner
eigenen Verantwortlichkeit gesprochen . Die Persön¬
lichkeit fügte noch Hinz » , die Baronin Vanghan sei
tatsächlich in den Palast gekoinnnm , aber die Baronin
halte sich beiseite .

Amerika .
Vereinigte Staaten und Nicaragua . I » Nicaragua

nahm der Kongreß begeistert die Erklärung auf , man
werbe sich der Landung amerikanischer Truppen bis auf
den letzten Blutstropfen widcrsctzen. Bei Nama wird
eine Schlacht erwartet . Tie Unruhen in Managua sind
unterdrückt. Es herrscht Ordnung. Wie verlautet , hat
Präsident Zelaya in einer Zuschrift an den Kongreß er¬
klärt, daß er sein A »>t niederle » «.

König Leopold von Belgien
gestorben .

Ter Telegraph meldet vom 17. Dezember: König
Leopold von Belgien ist heute nacht um halb drei
Uhr gestorben .

Der König hatte schon vor einigen Tagen die
Sterbesakramente , empfangen, da sich niemand , auch
er selbst nicht , einer Tänschnng über seinen Zustand
hingab . Die Krankenpflege wurde von barinherzi-
gen Schlvestern besorgt. Aerzte waren stets in seiner
Umgebung. Am gestrigen Tage wurde die Geschwulst
der Beine und des Unterleibes immer größer ; das
Wasser stieg allmählich znm Herzen herauf , das so wie
so geschwächt war . Nachts nach 2 Uhr hörte die
Schwester den König seufzen und rief einen Arzt.
Zn diesem sagte er : „Ich ersticke , Doktor ! " Gleich
darnach trat der Tod ein. Tie Todesstunde ist ge¬
nau 2 Uhr 37 Minuten. Prinz Albert umarmte
weinend den toten König. König Leopold von Bel¬
gien war am 9 . April 1835 geboren nnd gelangte
im Jahre 1865 zur Negierung .

König von Belgien ist nunmehr der bis¬
herige am 8 . April 1876 geborene P r i n z A I b e r t,
der seit 2 . Oktober 1900 mit der bayerischen Prin¬
zessin Elisabeth , der dritten Tochter des kürz¬
lich verstorbenen Herzogs jsarl Theodor vermählt ist.
Das KBnigspaar hat drei Kinder , zwei Söhne nnd
eine Tochter. Der neue König ist der zweite Sohn
des verstorbenen Bruders des Königs Leopold , dessen
erster Sohn Balduin ebenfalls gestorben ist . Beim
Volk wurde er in den letzten Jahren um so beliebter,
als seine Familienverhältnisse im angenehmen



Gegensatz standen zu denen des verstorbenen Königs .
Bei seiner Rückkehr von der Reise nach dem Kongo
wurde er daher vom Volk begeisterter empfangen,
als dem nnnniehr verstorbenen König lieb gewesen
sein soll. _

Baden.
Karlsruhe , 17 Dezember 193».

Das Justizministerium
wird ermächtigt, in den Gemarkungen, für welche da-
reichsrechtliche Grundbuch noch nicht alS angelegt cwzu-
fehen ist, in Bezug auf Einträge von Vorzugs - und
Untcrvfaiidsrechten, welche länger als zehn Jahr - in
den Grund - und UnterpfaudSbüchcru eingeschrieben sind,
ei» neues Bereinigungsverfahren anznordnen.

Auf dieses Verfahren findet Artikel 2 des Bereinigungs -
gesetzcS vom b. Juni 1860 in der Fassung des Nach¬
tragsgesetze « vom 28 . Januar 1874 und finden die
Artikel 3, 4 und 7 des erstgenannten Gesetzes ent¬
sprechende Anwendung . Das Justizministerium erläßt
die VollzugSbcstimniungen.

Lchiffahrtsabgaben ,
— Karlsruhe , 16 , Dez. Die Regierung wird vor¬

aussichtlich Gelegenheit zu Erklärungen nehme », die sich,
wie aufgrund bester Jnformatione» der „Frkf . Ztg.

" be¬
tont werden kann , durchaus mit dem in der sächsisch¬
badischen Denkschrift geltend gemachten sachlichen
entschieden ablehnenden Standpunkt decken . Die in Nord¬
deutschen Blättern versuchte Deutung, al» ob Baden an
ein Zuriickweichen denke, ist völlig unzutreffend.

Vom süddeutschen Clerus .
In Ergänzung des gestern an dieser Stelle zu dem

obigen Themci Ausgeführten, sei hier angeführt , daß
unter den 72 Theologiestudierenden, ivelche im Ok¬
tober dieses Jahres ins theologische Konvikt in Frei -
bürg eintraten , fünfzehn waren , welche das Abi-
tuciuni mit der besten Note „ sehr gut " bestanden
hatten .

In dieses Kapitel gehört übrigens auch die Er¬
fahrung , daß man sowohl in Baden als in Württem¬
berg auf liberaler Seite schon Sorge äußerte über
znviele Bildung im katholischen Klerus . Was ist es
anderes als diese Sorge , wenn die Liberalen sich dar¬
über aushalten, daß verhältnisniäßig viele katho¬
lische Geistlichen das Staatsexamen machen , um als
Lehrer in Mittelschulen zu wirken? In Württemberg
haben sich die liberalen ( demokratischen ) Abgeord¬
neten schon darüber beklagt, daß katholische Theologie-
studierende der Hochschule sich mit wissenschaftlichen
Arbeiten um die Preise in der staatswissenschastlichen
und anderen Fakultäten bewarben, weil man die Er¬
fahrung machte , daß diese Theologiestudenten vielfach
den andern dadurch die Preise wegschnappten , daß sie
die besten Arbeiten lieferten. Es wurde sogar die
Frage ventiliert , ob man die Theologiestudierenden
überhaupt noch zur Preisbewerbung außerhalb ihrer
theologischen Fakultät zulassen solle. ( ! !)

Im badischen Klerus haben wir eine lange Reihe
von Geistlichen , welche sich den Doktorhut erworben
haben . Es gibt zahlreiche Geistliche, welche den
Doktor in der Philosophie und ihren verschiedenen
Disziplinen gemacht haben, ebenso Doktoren der
Rechtswissenschaft , ebenso solche derNationalökonomie.
Nur der Dr . med . dürste aus begreiflichen Gründen
fehlen. Es gibt unter diesen Doktoren solche, welche
sich sogar noch als Landpsarrer hinter die Bücher
setzten , um den Doktorgrad zu erwerben. Wir glauben
nicht , daß uns widersprochen werden kann , wenn wir
allgemein den Satz ausstellen : In keinem akademisch
gebildeten Stand gibt es so viele , welche den Doktor¬
grad in andern Fakultäten erworben haben, als unter
den Geistlichen . Wir dürfen dabei auch nicht ver-
gessen , daß es ein von den Liberalen schon sehr viel
angegriffener Theologieprofessorin Freiburg war , der
die Sapienz in Freiburg gründete, d . h . ein Institut ,
in welchem katholische Geistliche nach Vollendung
ihrer Berufsstudien weiteren Hochschulstudien ob¬
liegen können . Es ist Prälat Dr . Heiner, zurzeit
Ilditore di Rota in Rom.

All das beweist , daß wahrhaftig ein liberales Blatt
keinen Grund hat , über den süddeutschen Klerus so
geringschätzig zu reden, wie dies in bekanntem an¬
maßenden Dünkel die „Bad . Landeszeitung " beliebte .
Der katholische Klerus steht inbezug auf allgemeine
Bildung wie inbezug auf den Bildungstrieü hinter
keinem andern akademisch gebildeten Stand zurück
und kann sich deshalb die Verdächtigungen der

Cheater und Kunft.
Karlsruhe , 17. Dezember 1909.

Großh . Hofthcater . In Massenets graziöser, aber
auch reichlich mit Sentimentalität durchwürzter
Oper „Manon " gastierte ein gefeierter Gast, der in
den letzten Jahren regelmäßig während der Saison
unserem Hoftheater und dessen Publikum seinen Be¬
such machte : Frau Sigrid Arnoldsen . Sie
gab die Titelrolle und ivußte dieselbe sowohl dar¬
stellerisch wie gesanglich auszuschöpfen , die Sängerin
gehört jener Meisterschule an , welche den del eanto
ebenso wie die Methode der neuen französischen
Komposition beherrscht , und wenn mit der Zeit die
Stimme auch nicht mehr den zarten Schmelz der
früheren Jahre zu bieten vermag, so ist sie aber
immerhin noch bedeutend genug, zu wirken und den
lebhaftesten Beifall herauszufordern , wenn sie sich
auf solch feinen Geschmack , auf so vollendete Ab¬
rundung des Tones , auf so klare Deklamation und
edle Schattierung stützen kann. Die große drama¬
tische Szene des 3 . Aktes mit „des Grieirx" gestaltete
sie zu einer äußerst wirksamen. Schade, daß sie
ihren Text französisch sang. Das stört stets die
Sympathie des Totalbildes und macht denselben
Eindruck , als wenn man auf ein ganz grünes Kleid
einen roten oder gelben Fleck setzt. Einen künst¬
lerisch vornehmen Partner hatte Frau Arnoldsen
in Herrn I a d l o w k e r als „des Grieux " (Sohn ) .
Wir erinnern uns gerade bei diesein Anlasse , daß
wir in unserer Frau von Westhoven eine vor¬
treffliche „Manon " besitzen . Recht nennenswerte
Leistungen boten die Herren Büttner (de Grieux
senior) , van G o r k o m (Lescant) rc. Herr Hof¬
kapellmeister L o r e n tz verstand es, mit geschickter
Hand die milsikalischen Goldkörner aus den « Sande
mehrfacher Trivialitäten der Partitur herauszu¬
fischen und dein Ganzen ein gewisses „Allegro
vivace" zu verleihen . Der Besuch tvar etwas schwach— wir stehen vor den Weihnachtsfeiertageil !

von S t e ck e u .

„Bad . Laudec-zeitung " energisch verbitten . Zlt ihrer
Entschuldigung kann als mildernder Umstand nur
ihre Unwissenheit in solchen Dingen angeführt wer¬
den . Ob auch ihre parteipolitische Voreingenommen¬
heit, die ihr von vornherein gebietet , katholische Geist¬
liche als ihre natürlichen Feinde anzusehen lind daher
schlecht zu machen , als mildernder Umstalld ange¬
rechnet werden kann, überlassen ivir dem Urteil un¬
serer Leser .

Ei « nationalliberales Blatt und die
Wahlfreihcit .

Der uationalliberale Mannheimer „General - An¬
zeiger" schreibt in seiner Nr . 585 vom 16. Dez . :

„Der Abg. Erzberger sprach in der Sitzung vom
7. Dezeniber im Reichstag von einem Skandal von
Kattowitz. Das Regierungspräsidium von Oppeln hatte
6 Lehrer aus Kattowitz nach kleineren Dörfern strafver¬
setzen lassen , iveil sie bei den Stadtverordnetenwahlen
für die polnischen Kandidaten gestimmt haben . Diese
Lehrer waren Anhänger der Zentrumspartei , ivelche
überall in Oberschlesien Wahlkompromisse mit den
Polen gegen die Deutschen abgeschlossen hatte . Diese
fünf Lehrer haben so gewählt in bewußtem Gegensatz
zum Ministerialerlatz voni Jahre 1898 , der den Beamten
ihr« nationalen Pflichten genau vorschreibt . Disziplinar¬
verfahren gegen andere Beamte , die ebenso wählten,
schweben noch.

"
Der „General -Anzeiger keimt also nicht einmal

den Tatbestand . Tatsache ist, daß die Lehrer sich bei
der entscheidenden Wahl gegenüber den zwei polni¬
schen Kandidaterl der Wahl enthielten und
nur die d e u t s ch en katholischen Kandidaten wühl¬
ten. Und trotzdem wurden sie in dieser russischen
Weise diszipliniert . Ist eine Disziplinierung wegen
Stimmabgabe an sich schon empörend, dann um so
mehr, wenn der Fall so liegt , wie hier . Wo bleibt
da die Wahlfreiheit beim Beamten und Lehrer?
Ist das Vorgehen in Kattowitz überhaupt mit der
Verfassung, mit den Grundrechten des Staats¬
bürgers zu vereinbaren ? Wir glauben nicht ! Der
Staat könnte sonst einfach in die Gewissen hinein
regieren und die Gewissensfreiheit wäre mit Gewalt
aufgehoben.

Was schreibt nun das Mannheimer national¬
liberale Blatt zu den empörenden Vorkommnissen
in Kattowitz? Es schreibt :

„ Für uns liegt ber Fall ganz klar . Wenn die Regier¬
ung in die von der slavischen Rasse hart umstrittenen
deutschen Ciebietsteile Beamte hinschickt, so muß sie von
ihnen , den Dienern des Staates , verlangen , daß sie der
obersten Aufgabe eines deutschen Staatsbeamten gerecht
werden und rückhaltlos für die Wahrung deutscher Inter¬
essen eintreten . Den Beamten müßte das auch
der Charakter ihrer exponierten Stell¬
ung wie die klare Vorschrift der Regier¬
ung zum Bewußtsein gebracht haben . Wenn
sie trotzdem es vorgezogen haben , der Re -
gierung in den Rücken zu fallen und ihre
klar vorgezeichnete Pflicht zu verletzen , so haben sie auch
die ihnen zuteil gewordene Maßregelung auf
sich zu nehmen .

"
Hier verteidigt also ein nationalliberales Blatt

ein Recht der Staatsregierung , ihren Beamten die
politische Gesinnung bezw. Betätigung vorzuschrei¬
ben ! Dieses Recht , das höchstens ein absolutistischer
Polizeistaat im Ernst beanspruchen kann, wird hier
ruhig anerkannt von einem natronalliberalen Blatt ,
in einer Zeit , Iwo Sozialdemokratie
und Nationalliberalismus ein Herz
und eine Seele sind ! Dabei soll der badische
Großblock geschlossen sein, zur Verteidigung von
Freiheiten gegen eine angebliche die Freiheiten
bedrohende Reaktion ! Was sagt denn die Sozial¬
demokratie zu solchen Verbündeten , mit denen sie
heute in Baden die Politik machen lvill? Wie wird
dieser Partei angesichts dieser Stellungnahme eines
nationalliberalen Blattes in dieser Grundfrage der
Freiheit ? Es ist ja freilich nicht unbekannt, daß der
„General -Anzeiger" bezüglich der Polen - und Ost¬
markenpolitik alles für gut und lobenswert findet,
besonders auch di? staatlich betriebene Protestan -
tisierung der -Ostmark.

Doch der „General -Anzeiger" ist nicht so schlimm ;
er hat einigermaßen Mitleid mit den gemaßregelteu
Beamten . Er schreibt nämlich:

„Allerdings kann ihnen nicht das voll« Maß der
Schuld zugemessen ioerden. Die größere Hälfte fällt
ber Partei zu , von der sie sich haben in die Irre führen
lassen . Die Zentrumspartei hat durch ihre im Oste »
stets überall geübte Praxis , die Polen zu unterstützen
und das Deutschtum zu verraten , bewiesen, daß sie eö
der Regierung unendlich schwer macht , Katholiken, von
denen man zum großen Teil annehmen mutz , daß sie

0 Großh . Hofthcater . Frau Sigrid Arnold -
s o n verabschiedet sich heute (Freitag ) iu ihrer be¬
rühmten Rolle der „Lakmä" vom hiesigen Publikum .
Die schwedische Diba studierte seinerzeit diese Rolle
mit dem Komponisteil der Oper Leo Delibes, dessen
Lieblings -Lakmä sie stets war . Frau Aruoldson smig
die Lakmä in Paris mehr als 60 Mal , außerdein
gastierte sie in dieser Partie all fast allen vornehmen
Bühnen Europas . Die Witwe Delibes schenkte Frau
Sigrid Aruoldson anläßlich ihres letzten Gast¬
spiels in Paris als „Lakntd" das Original -
Manuskript des ganzen letzten Aktes
dieses Werkch als Zeichen ihrer Beivnnderung .
Außerdem besitzt Mine . Aruoldson das Bild Delibes '
mit der Widmung : „A ma Lakinä ideale . Leo
Delibes .

"
Q Großh. Hoftheater . Die Generaldirektion des

Hoftheaters hat nachsteheilde dramatische Werke neu
erworben:

„ DaS Konzert" , Lustspiel in 3 Akten von Hermann
Bahr , „Das zweite Leben "

, Drania von Georg Hirsch¬
feld , „Wenn der junge Wein blüht " , Lustspiel von
Björnstjerne Björnson.

0 Theater in Baden . Eingetretener Hindernisse
wegen hat sich die in Verbindung mit dem Gastspiel
der Königlich Sächsischen Kammerfäugerin Sigrid
Aruoldson am Montag , den 20 . Dezember , geplante
Erstaufführting pon Massenets „Manon " nicht er¬
möglichen lasseit. Es wird deshalb an diesenl Tage
Lizets „Carmen " gegeben werden. Frau Arnoldson
lvird die Titelpartie und Herr Jadlowker den Don
Jos6 singen .

Kirchliche llachrichfen .
: : Ottenhöfcu . Gottesdien stordnung für Soun - und

Feiertage . 7 .80 Uhr Frühmesse, 8 Minuten nach An¬
kunft des Zuges ; 9 . 1ö Uhr Predigt und Hochamt,
30 Minuten nach Ankunft deS Zuges.

Katholische Skiläufer Ioerden auf die günstige Ge¬
legenheit zur Erfüllung der Sonutagspflicht aufmerksam
-gemacht . Erzbischösl . Pfarramt : Jos . Hummel , Pfrv .

parteipolitisch aus dem Boden des Zentrums stehen , in
den Osten zu verpflanzen . Nichtsdestoweniger erhebt
jetzt das Zentrum , anstatt an die eigene Brust zu schla¬
gen, heuchlerisch das Feldgeschrei: „'Germanisier ung ist
Prvtcstantisierung ! " Es redet von Entziehung staats¬
bürgerlicher Rechte und Freiheiten , ohne sich dessen zuerinnern , daß es selbst durch Mißbrauch der Religion
zu politischen Zwecken die staatsbürgerliche Selbstbe¬
stimmung des deutschen Bürgers in rücksichtslosester
Weise und mit Mitteln , wie sie keinem Staate zu Ge¬
bote stehen , hintanhält . Hat diese Partei jemals ein
ähnliches Maß von Entrüstung verschwendet, wenn es
sich um Wahrung deutscher Interessen gegenüber den
Angriffen einer fremden Rasse gehandelt hat ? Die dem«,
gogische Hetze, welche das Zentrum auf Grund dieser
selbstverständlichen , dem Pflichtgefühl gegenüber den
Forderungen der deutschen Interessen entsprungenen
Maßregeln der Regierung entfaltet , lvird nachgerade un¬
erträglich."

Also das Zentrum ist schuld ! Und wenn das Zen¬
trum irgendwo in Betracht kommt, dann kennt das
„ freiheitliche" Blatt des badischen Nationalliberalis¬
mus nur noch das Recht des Dreschflegels und der
Dampfwalze. Wer ivundert sich darüber bei einem
badischen nationalliberalen Blatt ? Hat es der ba¬
dische Nationalliberalismus nicht von jeher so ge¬
halten ? Nicht aller ngegenüber dem Zentrum , son¬
dern auch gegenüber der katholischen Kirche ? Das ge¬
hört zum Wesen des badischen Nationaliberalismus
und wenigstens darin zeigt der Nationalliberalismus
Folgerichtigkeit.

Daß das Blatt diese seine ungeheuerliche Haltung
mit einigen Unwahrheiten stützt, macht die Sache
nicht besser, sondern schlimmer . Es ist eine liberale
Lüge, die stets wiederkehrt, daß das Zentrmn andere
Mittel brauche bei seiner Agitation , als die der
Schaffung einer Ueberzeugting mit geistigen Mit -
teln . Dagegen ist es bekannt genug, daß der Brot¬
korb iin liberalen System stets eine bedeutende Rolle
gegenüber der Freiheit des Wählers gespielt hat .
Wenn der katholische Wähler ans religiösen
Gründen nicht liberal und nicht sozialdemokratisch
wählt , dann wählt er genau so seiner inneren Ueber-
zeugung gemäß, wie der atheistische oder religiös
gleichgiltige Liberale und Sozialdemokrat . Und
tvenn auf der Seite der Gläubigen auch religiöse
Beweggründe für die Wahl als bestimmend ange¬
führt werden, so hat man dazu genau so das Recht ,wie lvenn auf der anderen Seite antireligiöse , rcli -
gions - und kirchenfeindliche Beweggründe in der
Agitation verwendet werden.

Und was das Zentrum gegenüber den Polen ge¬tan hat , das kann sich wahrhaftig vor jedem Men¬
schen , der einen Funken Gerechtigkeits- und Frei¬
heitsgefühl hat , sehen lassen . Was das Zentrum
den Polen geegnüber betont, das ist das ver¬
fassungsmäßige Recht , das die Polen als
deutsche Staatsbürger , die sie nun einmal sind,
haben. Das Zentrum verurteilt dabei bei den Polen
jede Gesinnung und jede Tat , die sich nicht mit der
deutschen Staatsbürger Pflicht verträgt und hat
das schon öfters zum Ausdruck gebracht . Daß aber
die Nationalliberalen dafür keinen Sinn haben, das
kommt daher, daß für sie von jeher die Begriffe
Freiheit , Gerechtigkeit usw . lediglich Worte waren ,
deren Sinn sie nach ihreni augenblicklichen Bedürf¬
nis auslegten .

So ist es auch heute noch , lvie das Beispiel des
Mannheimer „ General -Anzeigers" lehrt . Und diese
Freiheitshelden machen nun zusammen in Baden
mit der Sozialdemokratie die Politik — soweit und
solange es sjcfjt ! Da kann man etwas lernen .

Emmendingen . Im Briefkasten der Redaktion der
„ BreiSg. Rackr .

" Nr . 293 ist zu lesen :
„ Die AmtSverkündigereigei-schaft wurde bei der Neu¬

ordnung des AnitsverkündigerwcsenS am l . Oktober 1908
denjenigen Zeitungen übertragen, die nachweisbar in den
bete . Bezirken die größte Abonneutcnziffer z » verzeichnen
hatten . So kam eS, daß die von Ihnen angeführte Zeitung
ihrer sämtlichen AmtSverkündiger- Eigenschaften entkleidet
wurde, weil sie eben nirgends einen größeren Abouneuten-
stand hatte, sondern in vielen Orlen nur in einigen
Exemplaren und diese auch nur als Zwaugsexemplare
— alS Amtsblatt — vertreten war . Ties hat sich auch bi»
hcute nicht verändert und wen« jene Zeitung heute andere
Behauptungen anfstellt, so handelt e» sich nur um groß-
prahlerische Redensarten ."

Das Blatt, welches hier gemeint ist, wird zweifellos
die „BreiSgauer Zeitung " sei», die sich in „Emmendingen"
und Umgegend festsetzen möchte .

Im redaktionellen Teile deS Blattes läßt sich eine
Stimmt aus dessen „Leserkreis " folgendermaßen ver-
iiehmcii :

„ Seit einigen Tagen erhalte ich ein Blatt zugesandt,das angeblich hier erscheinen soll , tatsächlich aber weiter
nichts ist, als die Freiburger „ BreiSgauer Zeitung " mit
einem anderen Kopfe. Dieser Blatt, das in den letzten
Jahren einem gemäßigte« und besonnenen Liberalismus
huldigte, scheint sich jedoch plötzlich in einem ganz einseitigen
chauvinistischen Parteikultur nicht genug tun zu können .
Die Ausfälle , die dieses Blatt fast täglich i» alle« Formen
und gegen Jeden begeht, der nicht daS ganze Dasein durch
die Brille eines einseitigen ParteilulluS beurteilt, über¬
schreitet alle» bisher Dagewescne und muß jeden ver¬
nünftigen Menschen geradezu anwidern . Es hat den An¬
schein, alS solle durch die Verpflanzung der „ BreiSgauer
Zeitung " unter einem anderen Kopfe in unsere Etadl, in
der sich bisher alle Partcischattierungen friedlich neben¬
einander vertrugen, mit Gewalt der Parteihader herein-
getragen werden."

Alan darf natürlich nicht übersehen , daß geschäftliche
Konkirrreuz hier eine sehr große Rolle spielt .

Kleine badifche Chronik.
= Karlsruhe» 16. Dez . Im allgemeinen Juterefle

geben wir folgende Zuschrift wieder : Pferdebesitzer
werden im Hinblick auf die kommenden Feiertag « daraus
aufmerksam gemacht , daß e» sehr gefährlich ist, Pferde ei»
oder mehrere Tage ununterbrochen im warmen Stalle sichen
zu lassen , iveil sie dadurch beim HerauSführen an die feite
Lust an schwarzer Harnwinde ertranken. Tie Krankheit,
wel »e je nach der betr . Gegend auch noch als Windrede,
Flug, Kreuzschlag , Nierenschlag rc . bezeichnet wird, befällt
fast ausnahmslos gut genährte, junge, somit wertvolle
Pferde und führt in kurzer Zeit zum Tode. Zuverlässige
Heilmittel für diese Krankheit gibt eS nicht , wohl aber
zuverlässige und leicht durchführbare Mittel zur Verhütung
derselben .

Die Badische Pserdeversicherungsansialt gibt folgende'
von Sachverstä«digen ausgestellte Verhütungsmaßregel » :

1. Ein gesundes Pferd soll nicht länger als einen halben
Tag im Stall belassen und täglich mindestens eine Stunde
im Freien ausgiebig bewegt werden.

2 . ES soll demselben , wenn es sich in gutem Nähr¬
zustande befindet, während der Ruhetage die Futterration
um etwa ein Viertel gekürzt werden.

3 . Der Stall soll fortwährend gut gelüstet sein , nament¬
lich auch zur Nachtzeit. Bei kaltem Wetter soll di« Stall-
temperatur nicht mehr al» 9 » K . betragen.

4. Bevor ein Pferd nach einein oder mehreren Ruh
tagen wieder eingespannt wird , läßt man die sonst voryer
gehende Futterration , also in der Regel da » Morge«mlier ,
auSfallen , so daß dar Pferd nüchtern an die Arbeit komm .

Karlsruhe, 17 . Dez . Durch eine« Erlaß ve »
FinanzministerinmS , der am 1 . Januar 1910 >»
Kraft tritt, wird da » Rechnung » wefen geregelt.

<t > Karlsruhe , 17 . Dezember . An der Großh. Turn
lehrerbildungSanstalt dahier wird in der Z«t vom
29 . März bis 2. April 1910 ein Lehrkur »
spiele abgehalten werden', an welchem Lehrer an Knaven
schulen aller Art teilnebmen können . Anmeldungen stnn
spätestens bis 1. Febr . 1910 einzureichen . Tie Teilnehmer
erhalten Vergütung der Reisekosten nebst einer Tage? gtduyr.
Ferner wird im Monat Apeil 1910 ein achttägiger Lehrkur»
für Lehrer an Knabenschulen ohne Turnsaal und im Mom»
August 1910 ein dreiwöchiger Lehrkur » für Turne«
höheren Mädchenschulen stattfinden.

•9 - Mannheim» 16 . Dez . Der bei der RheinM»
Transportgesellschaft von William Egau u . Cie. angesteliie
junge Kaufmann Karl Blum verübte seit langer ü{"
U « terschlagungen zum Nachteil der Firma , die er wirs*
raffinierte Manipulationen zu verdecken suchte. Die Fest
nähme enolgte in dem Augenblick, al » die Braut Blum »,
eine frühere Ladnerin namenS Eichelmann , auf der Ba»
eine Spareinlage von 5000 Mk . abhcbcn wollte. Bewc
wurden in Untersuchungshaft genommen. Tie Höhe
veruntreuten Summe beträgt über 6000 Mark. Bei v»
Haussuchung fand man BerlobungSkarten für Weihnächte"
1909 . . ..R Mannheim, 16. Dez . Mit Genugtuung nahm d«
Handelskammer Mannheim davon Kenntnis , daß em
sprechend ihre« wiederholten Vorstellungen die bai»!«e
Regierung geneigt zu sei» scheine, in der Frage d»
Neckarkanalisation Württemberg bei de » in Baioe
beginnenden Verhandlungen über dar von Württemberg »u»
Baden gemeinsam auSgearbeitcte NeckartanalisationSproien
größtmöglichstes Entgegenkommen zu zeigen. . ..O .Weinheim , 16. Tez . DaS seit dem 1 . Okt . unt»
der Leitung deS Herrn Gartenbaudireltor H . Petersen ,
Kgl. und staatlich geprüfter Obergärtncr und Fachlehrer ,
stehende Weinheimer Gartenbauinstitut (vorm. Hein) ist,
der „Weinh . Anz. " hört, zur ersten Garienbauschule erhöbe
worden. ,C9 WieSloch, 16. Dez . I « der Heil- und Pfleg -anst-w
zog sich kürzlich ein Krauter durch ein zu heiße - B<w
derartige Brandwunden z» , daß er am anderen Tape staro-
der Tod war auf die Fahrlässigleit deS Wärters Nikolaus
Epp zurückzuführen , der deshalb zu 2 Monaten Gesang«"
verurteilt wurde.

X Vom Baulande » 16. Dez . Bei der am 14 . Ttt-
in Mudau stattgestlndenen G e m e in d era tswav^
machten von 188 Wahlberechtigten 160 von ihreni
rechte Gebrauch . ES wurden die seitherigen Herren Gj

**
meinderäte Karl Link und Wilhelm Schnorr mit j«
Julius Edelmann mit 120 , und Julius Link mit 10»
Stimmen wiedcrgewählt . Da die betreffenden Herr«»
aber eine Wiederwahl nicht mehr a n n e h m e n , ist
neuer Wahlgang notwendig. — Die Eheleute Melchw '
Seubert in Wenkheim begingen am 14 . Tez . dar 3*"
der goldenen Hochzeit . Der Ehemann, der lang
Jahre Waldhüter war, ist 91 Jahre alt und noch rusttS-
— Der frühere Wirk der Restauration „ Zur Eisenbahn
Zuzen Hansen, Herr Kaspar , genanntkaspar" wurde vom Wagen geschleudert und bra «
ein Bein . — In SPechbach war der Landwirt Eem»
Blattner mit Dreschen beschäftigt . Beim StrohaufzE"
brach die Seilrolle am Dachfirst und fiel ihm so uu
glücklick auf den Kopf , daß er bewußtlos vom Platze g-
tragen werden mußte und infolge der schweren Verletz
ung starb. — Ebendaselbst stürzte der Landiru
Christian Bär von der Obertenne ans den Scheu « !
baden und zog sich sehr schwer e Verletzungen am
Kopse und an der Seite zu.

Korst, 15. Dez . An der Stätte , an der im Herbst der
Forstwart Firnkes dem Mordstahl zum Opfer siel , würbe
laut „Bruchs . Bote " ein Gedenkstein errichtet . E» ist ein e»>
fachet , etwa 1.30 w hoher Granit , der auf einer cingelasienc
Marmorlasel folgende Inschrift trägt : „Hier an dieser «teu
wurde der hiesige Forstwart Josef FirnkeS ein Op 'er i""«"
Berufes . Am hochheiligen Kirchweihfeste — 17. Okt . 1-0
— des nachmittags wurde er von einem Wilder ermoroe -
1840—1909 . " Daran schließt sich der VerS :

Wie eilt der Tod, wie säumt er nicht,Und ruft den Mensche « vor'» Gericht !
An welchem Ort, in welchem Laad»
Herr, wie Du willst ! Nur nicht durch Mörderhand-
D 'rum Aiensch, steh ' still , erbarme Dich,Ein Vaiernnsrr bet' für mich !

ü . I . P. qM— Hornberg , 16. Dez . Wie schon berichtet , h"' ,,
"

auf der hiesigen Station ein wegen Betrug » u « d '
kundenfälschung steckbrieflich verfolgter Reisender
den Zug geworfen, um seinem Leben ein Ende zu &
Dieser heißt in Wirklichkeit Kemmerich , nicht Steinle , u
reiste für eine Berliner Firma .

9 Ru» dam Breisgau , 16. Dez . Die durch
zahl badischer Zeitungen gegangene Meldung , daß die . ,
waltung und der Betrieb der vereinigten Großbrau«!
von Breisach , Dinglingen u « d Emmendingen nach „
lingen verlegt werde , ist nicht zutreffend. Wahr ist vage« ^
daß der Betrieb in Breisach eingestellt, in Dinglingen
Emmendingen aber amrechterhalten bleibt und daß u
kaufmännische Leitung der vereinigten Großbrauereien
Emmendingen aus geschieht .

© Nnterlenzkirch, 16. Tez . Der 58 Jahre p , ,
löhner Felix Jscle , gebürtig au» Grasenhaui ,̂
wurde aus freiem Felde erfroren aufgefunde «-

(^
selbe dürfte auf dem Heimwege nach Schluchsee vom
abgekommen und erfroren sein . . ,

c? Murg, 16 . Tez . Keine besonder » güvstise" * itt
sichten bieten sich gegenwärtig in manchem .« ttifelTextilindustrie . Die Aufträge der verschiedenen
lausen recht spärlich ein, so daß schon an tktlwerir
kürzung der Arbeitszeit gedacht wird. - . .„ « rke

© Wyhlen, 16. Dez . Am Bau der Kraftw ^
stürzte ein Maurer vamenS Schaifolt au» eine
von 6 Meter in den Rhein und erlrauk . -j„ tze«

— Bonndorf, 16. Tez . Freitag und Samsrag
hier die Bürgerausschußwahlen * '

„ ofli &e*
promißverhandlungen zwischen Zentrum und Anno
raten si« d gescheitert . , « „ <tbr » nN

© Konstanz» 16. Dez. Die Gemeulde» tW *'
und Hegne , Amt» Konstanz, sind zum Zn ecke oer g1(<
ung eigener Volksschulen gemäß 8 6 Rdiatz o ^ au»
meutaruuterrichtSgestveS mit Wirkung von 16 Mt .
dem Schuwerdand mit der Gemeinde Allenroaw »
Konstanz, ausgeschieden.

Lokales . m
Karlsruhe 17 . Dezem

gaU fe
!(u« dem Hofbcricht. Ter Eroßherzog har « ^ yb
gestrigen Tage» die Vorträge des Legat.onSratS
de, GeheimeratS Dr. Freiherr« vo>̂ Bavo .

• Geh. Oberfinanzrat Wilhelm « ach» ' st
ilttE von 04 Jahren gestorben . gestern be»

Mit den RotstaudSarbcitcn wurv «
len . ES werden vorläufig 20 Mann Pro«
■ Welt -Kincmatograph J "

f, « i m au » der be¬
im wiederum einen Lraruatiichen Kunststlm ^^ 1Imn)ä(,.
en Zeit, in welcher ganz “ n l (t Laufbahn de »
stand . Di - Bilder sind wieder J 1' 1 ' diesmal
en Franzosenkaisers genommen, ^ ir "r

^ ^
i guten Zug seines .Herzens kennen und m hei
. . . n . s. s aifm « 111rh eine Trä «e UN lauge , »



Jo » greifende » @jt» e, wie Napoleon seinen toten Helden
">8t, der sich und seinen Vater auS FeindeShänden hätte
Herren können , aber an» Treue zu seinem Kaiser und
valerla,d ocn frühen Tod finden mußte. Auch der weitere
"unstfilm „ Die Geschwister " verdient besonder ? hcrvor-
Ichoden zu werden . Die Sprengungen am Rheinbett bei
Laufenbnrg und die schönen LandschastSszenerien verdienen
U » e bevorzugte Stellung in dieser Woche . Da ? Tonbild

Durch da « Fernrohr de? hl . PetruS " versetzt unS in eine
«reudize Festftinimung. Der Humor ist auch wieder reichlich
u«r,reieu .

Das Groftfeuer in der Südstadt
hat auf einen Schlag 179 Arbeiter arbeits - und brotlos

>nacht. Ein harter Schlag für dieselben, sowie für
Familien . Wie mancher derselben hat Kinder,

Elchen dadurch di« schon lang ersehnte Weihnachtsfreude
bcreitelt ist. Bei der gegenwärtigen schlechten Ge»
lchäftslage wird für die Arbeiter schwer Arbeit zu er¬
gangen sein . Wohl darf man die Hoffnung hegen, daß
Privatunternehmer sowohl als auch die Stadtverwaltung
^ nselben Arbeitsgelegenheit schaffen . Allein auf ein-
wal wird es nicht gehen . Es mutz deshalb den brotlos
gewordenen Arbeitern auf andere Weise Hilfe gebracht
"̂erden. Die Zahlstelle d « S christlichen
HalzarbeiterverLandes eröffnet für dieselben
eine Sammelliste und appelliert an die edle Gesinnung

Karlsruher Einwohnerschaft, besonders an die Wohl¬
habenden , ihr Scherflein nach Können beizutragen , um

Not dieser Armen lindern zu helfen. Die
Sammelliste liegt im Volksbnreau und Arbeiter -
srkretariat, Schiitzenstraße 39, zum Ei » zeichnen
°uf . Wer schnell gibt , gibt doppelt, lieber die Spenden
lvird in diesem Blatte quittiert werden.

k»> Zu dem Grohfeuer bei Billing und Zoller wird
noch bekannt, datz der Versicherungswert des ganzen Eta -

' ssements mit Maschinen, Material und Einrichtung‘1230(1 Mk . beträgt ; daran ist die Magdeburger Feuer -
^ rsichcrung mit 42 Prozent , die Basler mit 33 Prozent
Und die Allianz mit den restlichen 20 Prozent beteiligt .
M Brandplatz ist eine ständige Wache aufgestellt. ES
^ rennen noch gegen 2000 Zentner Kohlen. Die Mauer -

müssen niedergerissen werden.
. .. Zu dem gestern von uns mitgeteilten Fall von Sorg -
*oH0fcit der Feuerwehr bezüglich des „ Alten Fritz" ist
Nachzutragen , datz die Sorgen und Vermutungen der
Anwohner keineswegs auf übertriebener Aengstlichkeit
^ ruhten. Eine arme Arbeitersfrau , deren Wohnung un-
nnttelbar an das gefährdet« Dach anstötzt , wagte es nicht,
Um zur Ruhe zu begeben und hielt deshalb weiter Feuer¬
wache , « ine Arbeit , die eigentlich doch der Feuerwehr ob-
geiegen hätte. Um 4 Uhr morgens brannte das Dach
wieder lichterloh. Hätte die Frau nicht alsbald Hilfe
Nerbeirufen können , so wäre wohl auch das Vorderge-"aude des „Alten Fritz " das Opfer einer neuen Kata -
j^ aphe geworden, da von der Wilhelmstratze und an¬
dren Punkten ans das Feuer kaum hätte beachtet !ver-

können , bis es zu spät gewesen wäre . Vielleicht
Mpfjehlt es sich, künftig zur Reorganisation unserer
steuerivehr auch Frauen anzustelleu, die etwas aufmerk-
lainer sind als die Herren der Schöpfung.
. Ein anderes Ereignis der Brandwache darf gleich»
falls nicht verschwiegen lverden. Im Hinterhaus Wil-
Umstratze 7, das unmittelbar neben dem Kesselhaus der
Mrma Billing und Zoller lag, waren die Bewohner, die
-rst seit Oktober dort wohnten, bereits zu Bette ge¬
äugen , als ein Knall im Kesselhaus sie aufschreckte . Im

Leigten ihnen die Feuerflamenn , was geschehe».
.. .rddürftig bekleidet, brachten die Leute ihre vier
, w>ne» Kinder ans dem Haus . Die Frau war im
^ Üwrrock und barfutz und schlug ihre Kinder rasch in
jacher ^ j,, , Sie wuhten aber nicht ivohin , da sie keine
gekannten hatten und niemand sich ihrer annahm . Als
'w schließlich Unterkunft gefunden und zu ihrer Wohnung
SUrückkehrten , muhten sie die Wahrnehmung machen , datz
Wtzer Gebrauchsgegenständen, das Geld sogar aus den
Elchen in den Kleidern , sowie eine Uhr samt Kette von

Weste des Mannes lvcg gestohlen worden waren .
? uch sonst kam der armen Familie noch manches ab«
Händen. Auch in anderen Häusern muhte man im kriti-
OT«» Moment Fuchs und Has sein , um die eirrdringenden

die wohl nicht alle mit guter Absicht gekommen
Uarcn, abzuwehren . Es ist doch tief traurig , wenn die
^ ot und das Elend , -das eine solche Katastrophe ver¬
flacht , bei gewissen Elementen die Bestie im Menschen

die vor den abscheulichsten Gemeinheiten nicht zu -
fUckschreckt. Dieser Vorgang dürfte auch der Behörde zu
fnken geben, für künftige Fälle auch für genügenden
Möglichst raschen polizeilichen Schutz zu sorgen und gegen
^as aufdringliche Publikum eventuell mit Gewalt vor-
»ugehen . Wessen mühte man sich da erst versehen, wenn

zu einer Revolution käme ? !

Vermisste Nackrrckten .
h Verii » , 16 . Dez . AvS Deutsch - Ostafrika ist beim

fwmavdo der Schutztnippe heule die telegraphische Meldung
„

'» gelaufen, daß 17 A SkariS von der in Lindistationierten
Eingeborenen-Kompagnie in einem Alnminiumboot ver-

""»lückt und ertrunken sind.
Einjährige Banmgart endgiltig freigesprochen .

». Magdeburg , 17. Dez . Der Einjahrig -Freiwillige
^ aumgart vom 10. Husaren-Regiment in Stendal ,

am 16. Juni den Fähnrich v . Zeuner im
erschoß und vom Kriegsgericht der 7. Division am

Oktober freigesprochen wurde, da doS Gericht
»fgrund der Sachverständigen - Gutachten annahm, der
geklagte habe im Dämmerzustände gehandelt, wurde
»Otern nach zweitägiger Verhandlung vor dem Ober- Kriegs»
^ lcht des 4 . Armeekorps, alS der Berufungsinstanz aber-

freigesprochen und zwar im Wesentlichen wieder auf
Mund des Sachvcrständi gcn - Gulachlcns de « Geheimerat,

welcher Dämmerzustand während der Tat konstatierte .
„

°a»tragr waren wegen Totschlages 10 Jahre Zuchthau»
Ausstoßung aus dem Heere.

Zur Affäre Hofrichter.
(biß . Dez . In der Hofrichtcr-Affäre ist jetzt ei»
. utachten des HofratS Dr . Ludwig ergangen. DaS Gut-

das noch nicht abgeschlossen ist, konstatiert nur, daß
6? , Oblaten reine» Cyankali ohne jede Beimischung von
teMn enthalten haben. Für die Untersuchung ist diese
^ 'mkllung von größter Wichtigkeit, da nachgcwiesener -
»ou

" Hofrichter häufig Chinin gekauft hat und man an-
er habe dem Cyankali Chinin zugesetzt.

^iWme mi) «ciieiit Nchnchtei.
16 . Dez. Die ReichStagSersatzwahl in

a . Rh . - Wipperfürth ist auf den
Februar , eine eventuelle Stichwahl auf den

' mbruar anberaumt worden.
16. Dez. Eine Zusammenkunft zwischen

h,? französischen Minister der auswärtigen Angelegen-
Pi Aon und dem englischen Staatssekretär Sir

" ünrtz Grey soll in den nächsten Tagen stattfinden.

lieber den Ort der Zusaninienkunft ist noch nicht»
Näheres bekannt.

Automobilunfall des Kronprinzen .
Berlin , 16 . Dez. Heule nacht stieß das Automobll

de» Kronprinzen auf der Charlottenburger Chaussee in
der Nähe de» Bahnhöfe» Tiergarten mit einem ent¬
gegenkommenden Privat-Automobil zusammen. Der
Kronprinz blieb unverletzt, dagegen erlitt der ihn be¬
gleitende Offizier eine stark blutende Verletzung a» der
Schläfe und Schnittwunden Uber dem rechten Auge.
Die Insassen de» Privat-AutomobilS kamen mit leichten
Hailtschürfunge» davon.

Saäilcker tanätag .
Unberechtigter Nachdruck der L .2 .L.-Berichte ist untersagt.

10 . Sitzung .
BZK . Karlsruhe , 17. Dezember.

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um
9 Uhr 50 Min .

Am Regierungstisch: Ministerialdirektor Schulz,
Ministerialrat Wolpert, und Geh . Oöerregierungsrat
Böhm.

Nach Bekanntgabe des Einlaufs wird die Beratung
fortgesetzt über die Nachweisungen über die
Erledigung der vom Landtag 1907/08
überwiesenen Petitionen .

50. Zur Petition der Genieinde Pforzheim betr.
die Bahn Weilderstadt—Pforzheim äußern die Abgg .
Odenwald (Freis. ) und Stockinger (Soz .)
ihr . Mißfallen darüber , daß die Regierung gar nichts
getan habe. Die Regierung solle nicht Fangball
spielen mit dem Vertrauen des Volkes . Als man

" noch Geld hatte, hat man auch nichts getan.
Ministerialdirektor Schulz : Dieses Gesuch habe

dem letzten Landtag zum erstenmal Vorgelegen . In
der vorletzten Sitzung habe ich erklärt , daß die
Eisenbahnverwaltung infolge zu starker Belastung
sich versagen müsse, neue Projekte aufzustellen .
Württemberg müßten wir ein fertiges Projekt Vor¬
schlägen . Näheres wird noch bei der Petition zu
sagen sein.

53 . Zu den Bitten betr . eine Bahn nach St .
Blasien bittet Wittemann (Ztr .), einem Projekt
nach Schluchsee näher zu treten.

Ministerialdirektor Schultz : Wir halten uns an
die Beschlüsse des Hauses.

65 . Die Bitte Tiengens betr . das Halten von Eil -
zügen wird vom Abg . Blümmel (Ztr .) befür¬
wortet.

66 . Zur Bitte um Errichtung einer Güter »
ladestation auf Station Beuggen bringt

Abg. D i e t e r l e (Ztr .) die Wünsche der Peten¬
ten vor, denen die Regierung nicht ganz entsprochen
habe . Nur ein ausrangierter Güterwagen sei zur
Verfügung gestellt , der natürlich für größere Güter
nicht ausreiche. Aus dem kleinen Güterwagen sollte
doch eine Güterhalle entstehen .

Ministerialdirektor Schulz verweist, daß den
Gemeinden mitgeteilt worden ist , daß bei Erstell¬
ung eines zweiten Gleises auch die Güterhalle vor¬
gesehen sei .

Präsident Rohrhurst rügt nachträglich den
Ausdruck Stockingers , daß die Regierung nicht ehr¬
lich und anständig gehandelt habe.

57 . Zur Bitte um Errichtung eines zweiten F u ß-
gängerstegs über den Personen - und alten
Rangierbahnhof in Mannheim spricht Abg .
S ii ß k i n d (Soz .) in befürwortendem Sinn . Das
Angebot der Stadt sei unbeantwortet geblieben.
Da sei zu erwarten , daß eine neue Petition komme.

Ministerialdirektor Schulz gibt kurz Auskunft .
Es spricht weiter zur Sache in befürwortendem

Sinne Abg . Vogel (Dem.) : Die Stadt hat die Er¬
wartung (mäßiger Beitrag ) übertroffen . Jeder ,
der die Verhältnisse kennt, niuß sich wundern , daß
die Negierung hier mit einem zwei Meter breiten
Steg vorzugehen versucht . Die Stadt hat sich für
ein Drittel der Kosten bereit erklärt und die Mehr¬
kosten bei einem drei Meter breiten Steg .

58 . Zur Bitte um den Bau einer Bahn von Wall¬
dürn über Hardheim—Külsheim nach Wertheim
beinerkt

Abg. Neu Haus (Ztr .) : Er könne die Antwort
der Regierung nicht begreifen, daß sie an das Pro -
lekt nicht herantreten könne . Das werde viel Er¬
bitterung verursachen , daß man dieser verkehrs¬
armen Gegend nicht einmal einen Eisenbahnin -
genienr zur Prüfung des Projekts zu schickten für
notig hielt . Redner verurteilt das in scharfen
Worten.

59. Zn den Bitten betr. Bahnprojekte Singen -
Beuron und Owingen - Ueberlingen usw .
äußern sich die Abgg. Duffner und Büchner
( Ztr . ) , letzterer das glatte Nein der Negierung betr.
Owingen -Ueberlingen verurteilend.

Abg . Mansch (Soz . ) zur Bahn Offenburg -Kehl:
Diese Bahn habe auch ein großes Landesinteresse,
weil diese Bahn die Norddeutschen von Straßbnrg
nach dem Schwarz>vald führen würde.

Präsident R o h r h u r st bittet, den Ausdruck , daß
Preußen unnobel handle, nicht mehr zu ge-
brauchen .

Ministerialrat Schulz : Der letzte Landtag habe
anders beschlossen , als Mansch wünscht .

Ein Regiernngskommissär gibt dem Abg . Duffner
die Auskunft , daß für Stockach Owingen ein Betrag
eingesetzt werde. Auch betr . Beuron wird Auskunft
gegeben .

Abg . Dr . S ch o f e r (Ztr .) fragt an über die Bahn
Hardheim-Tanberbischofsheim, worauf die Antwort
erteilt wird , daß ein Betrag eingestellt werde.

Mg . Weiß Haupt (Ztr . ) tritt für die Deggen-
hauser Bahn ein .

Abg . Morgent Haler (Ztr .) tritt für die Bahn
Offenburg -Kork ein.

Abg . schmid - Singen (natl .) für das Tcngener
Projekt.

Abg . Dr . Schäfer (Ztr . ) fragt an , wie weit die
Vorarbeiten für die Bahn Tauberbischofsheim-König,
heim gediehen seien und dankt für die vonhin ge¬
gebene Antwort .

Abg . Leiser (natl . ) spricht zur Bahn Merchingen-
Adelsheim.

Abg . v . G l e i ch e n st e i n (Ztr . ) bittet, bei der
Bahn Ottenheim-Sasbach nur die Erstellung einer
Staatsbahn im Auge zu behalten.

Abg . Duffner (Ztr . ) spricht zur Bahn Furt -
waugen - Gütenbach - Waldkirch und be¬
dauert die Stellung der Negierung, die mir Schwie¬

rigkeiten bereite. Er möchte um wohlwollende Be¬
handlung bitten.

Ministerialdirektor Schulz : Ihm sei nichts von
Unterhandlungen mit Privatunternehmern bekannt.

Abg . Duffner (Ztr . ) dankt für die Auskunft.
Es müsse ein Mißverständnis vorliegen.

Abg . Müller (Soz .) spricht zur Bitte um An¬
kauf der Privatbahn Zell—Todtnau durch den Staat
und Umwandlung in eine Vollbahn in befürworten¬
dem Sinne .

Ministerialdirektor Schulz : Dom nächsten
Sommer ab wird die Gesellschaft ein weiteres Zugs¬
paar einlegen, das den Verkehrsbedürfnissen ab¬
helfen wird.

Abgg. Hilbert (natl .) und Duffner (Zentr .)
sprechen zur Bahn Donaueschingen—Schaffhausen.

Abg . Wittemann (Ztr .) : Das Hauptwort
sei heute das „Bedauern ". Wir sind eine Be¬
dauern -Versammlung . Auch er müsse den Stand¬
punkt der Regierung bedauern gegenüber der Bitte
um Erbauung einer Eisenbahn von Seeburg über
Tiengen nach Hüntwangen und Hohentengen nach
Jestetten , ebenso

Abg . Duffner betr . die Errichtung einer Güter¬
stelle bei der Station „Im Weiler".

Ministerialdirektor Schulz vermißt bei den
Ausführungen Duffners Widerlegung durch Gründe .

Abg. Wrttemann (Ztr .) : Der Standpunkt
der Regierung sei im Zeitalter der Technik nicht
haltbar . Es scheine am guten Willen der Regier¬
ung zu fehlen.

Der Präsident rügt diesen Ausdruck.
Abg . Wittemann : Die deutsche Sprache sei

seiner Ansicht nach dazu da, um das rechte Wort zu
finden (Sehr richtig links !)

Präsident Rohrhurst : Er könne eine Kritik
seines Ordnungsrufes nicht zulassen .

Abg. Duffner (Ztr .) widerspricht den Aus¬
führungen der Regierung : nur fiskalische Schwierig¬
keiten könne sie gätend machen , die technischen seien
zu überwinden.
_ ____ (Die Sitzung dauert fort .)

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 14 . Dez . Johannes Senge von

Rengeirode, Sergeant hier, mit Maria Bischoff von PhilippS -
burg. — Josef FrieS von Neuhäusel . Vizefeldwebel hier, mit
Anna Weber von Hohengandern. — Jakob Hacker von Unter¬
steinbach , Kaufmann in Pforzheim, mit Lina Meeß von hier.

Geburten : 7 . Dez . Friedrich Georg. Later Friedrich
Kogcr, Maschinist. — 8. Dez . Roman Kurt Willi Friedrich,
Vater Friedrich Kistner , Kaufmann. — 10 . Dez . Maria ,
Vater Johann Riedlinger, Taglöhner . — Mina Luise, Vater
LouiS Kratt, Schlosier. — 11. Dez. Jofef, Later Franz
Abele, Glaser. — Luise Berta, Vater Otto Herrmann, Fräser.
—■ Gertrud Frieda Sofie, Vater Franz Xaver Berg , Kauf¬
mann. — 12 . Dez . Rosa Gertrud, Vater Karl Krebs, Bier¬
führer. — Erika Johanna, Bater Jakob Wagner, Maurer.
— Pauline Luise Margareta, Vater Heinrich Wilhelm
Schaufler, Wirt . — 13. Dez . Elisabeth , Vater Alexander
Hörner, Schreiner. — Amalia Theresia, Vater Josef Wunder¬
lich, Schlosier.

Todesfälle : 14. Dez . Karoline Bittlingmayer , alt
66 Jahre , Witwe de» Mechaniker » Karl Bittlingmayer . —
Frieda , alt 12 Tage , Vater Ernst Niesen, Schäftemacher. —
Franziska Brenk, alt 71 Jahre , Witwe des Kutscher »
Leonhard Brenk.

Wetterbericht »et fftv Metror^l. utt»
Hvbrogr . »om 17. Dezember 1009.

Der Kern de» hohen Drucke » hat sich seit gestern auf de«
Südosten Europa» verlegt und vor de« Eingang in de»
Kanal ist eine Depressto» erschienen . Diese verursacht in
Frankreich und in den Niederlanden trübe» Tauwetter mit
Regensällen, in Deutschland dagegen ist e» noch heiler oder
neblig und kalt . (Broinbrrg 11 Gr., München 14 Gr .) Än
zweite» Hochdruckgebiet ist bei Island erschienen . Da»
Fallen de» Ort»baromeler» läßt erkennen , daß sich die De¬
pression weiter binnenwärt» ansbreitet ; e» ist deshalb
trübe » und wärmere» Wetter mit Niederschlägen zu erwarten.

Wosierst«, » »et Nheinet vom 17. Dezember 190 » .
Sch «steri«sel 1 .35, gestiegen 2. Kehl 1 .89, gefallen 3.

« oxov 3. 72, gefallen 6. « «»»heim 2.98 , gefallen 9.

Z.«v . f. St . o. H. (Schueebeobachtongea.)
Der auf den Höhen liegende Schnee hat seit de«

10. Dezember langsam um einige Zentimeter abgenommen.
Am Morgen de» 16. Dezember (Donnerstag ) find gemeffen
worden in Furtwange » 25, in Dürrheim 12, in Zollhaus ?,
in Heiligenberg 22, beim Feldbergerhof 70, in Titisee 38,
in Bonndorf 16, in Höchenschwand 35, in St . Blasien 18,
in GerSbach 3b, in Todtnauberg 41, in Hcubronn 32, in
Triberg 10, in Kniebi» 26, in Breitenbrunn 15, in Herren-
wies 14 und in Kaltenbronn 30 cm. Der Odenwald ist
schneestei gewesen.

rages -Xalenäer.
Freitag , den 17. Dezember-

Windthorstbund. Halb 9 Uhr Hauptversammlung.
Kathol. Gesellenverein. 9 Uhr Gesangprobe.
Grund» und HauSdesitzerverein. Halb 9 Uhr Versammlung,Saal 3, Schrempp.
Apollotheater. 8 Uhr Vorstellung.
Koloffeu« . 8 Uhr Vorstellung.

A

„Badenia“
flktiengefelllchaft für Verlag und Druckerei

Karlsruhe & Adlerstrasse 42

1 liefert t ' "

L

Besuchs -, Verlobungs¬
und

fJeujahrskarten
nebst

passenden Umschlägen
in schöner sauberer Ausführung

zu billigsten Preisen .
a a a

Auswärtige Besteller wollen nebst
Tejct die gewünschte Grösse und

Ausführung angeben .
Bestellungen erbitten frühzeitig

A
V

JP
: - .

Karlsruhe—Mhlburger

5nit# J0# und PM-Aichlt
Wi -Pch uz . 2355.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster, einwandfreier Ausführung .

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung.
Große Rasenbleichen . Trocknung im Freien .

Nach AnSwärt» frank« gegen franko.

H iriag Jahn Henry Scüwerin , Berlin.
Die „Grosse Hodenwelt “ mit bunter Fächervignette bietet kt

dorzüglichen Genrebildern eine in der Tat erstaunliche Anzahl der reizvollsten
Damen- und Kindertoilctten, und wa» die Hauptsache ist , mit Hilfe der jeder
Nummer beiliegenden Schnittniuster kann auch die Anfängerin sich alle» leicht
und billig selbst Herstellen. Außerdem liefert der Verlag Exttaschnitte nach eine
gesandtem Körperniaß zu den minimalen Selbstkosten — 50 Pfg. für Schnitte
für Erwachsene , 35 Pfg . für solche für Kinder. Eine vornehm geleitete, illustriert¬
belletristische Beilage sorgt für Unterhaltung und Belehrung . Die „ Grosse
Hodenwelt ." mit bunter Fächervignette kostet nur 1 Hk - vierteljährlich.

Hervorragend an Reichhaltigkeit, Vielseitigkeit und Billigkeit ist da » be¬
kannte Universalblatt „ Hocke und Hans " , da» da » Menschenmöglichste an
reizenden Neuheiten auf allen Gebieten der Mode und Hauswirtschaft bringt.
Auch für Unterhaltung ist in reichem Maße gesorgt. Ganz speziell machen wir
auf den jeder Nummer beiliegenden mustergültigen Schnittbogen aufmerksam ,
außerdem liefert der Verlag Exrraschnitte nach eingesandtemKörpermaß — keine
sogenannten Normalschnitte— gegen Vergütung der eigenen Selbstkostenvon 50 Pf.
pro Schnitt . „ Hocke und Hans " kostet trotz seines reichen Inhalts pro
Quartal blos Hk . 1.— ; mit achtseitiger Romanbeilage »AuS besten Federn"
und Nloden-KoloritS Mk. 1 .25.

Reizende Kindermoden bietet die Monatschrift „Linder -
jarderobe “. Mit Hilfe der beigelegtcn Schnittmuster wird hier selbst der
unerfahrensten und ungeübtesten Mutter genaue Anleitung zur Selbstbeklcidung
ihrer Kinder gegeben. Aber auch den Kindern lvird Anleitung gegeben, wie fir
au» scheinbar nutzlosen Abfällen der Haushalt » ganz reizende Spielsachen sich
selbst anfettigen können . „Kindergarderobe ", mit den Beilagen . Für
die Jugend " und „Im Reiche der Kinder " — Abonnement 60 Pfg . pro Quartal.Die „Illustrlrte Wäsche -Zeitung " kostet ebenfalls 60 Pfg .
pro Quartal und bringt reizende Vorlagen sämtlicher Wäschejachen , auch von
Henen » und Kinderwäsch «.

Sämtliche vier Schiiften find von allen Buchhandlnnge »
und Postanstaltrn zu beziehen . GratiS - Probenummern durck
« stere und den Verlag Job » Henry Schwerin , Berlin W . 35»

Für Krankenhäuser , Erholungsheime
und ähnliche Anstalten

empfehlen ivir neuere und ältere gebundene Jahrgänge von unserm
reich illustrierten Unterhaltungsblatt „ Sterne und Blumen " ,
zum Preise von Mk. 3.—

„ Badenia " , Aktiengesellschaft für Wertag und Aruckerei,
Kartsrnste , Adterilraße 42.

Gebete für die Generalkommunion
von Jungfrauenkongregationen

10» Stück Mk. 4.—
empfiehlt

„ Badenia " , Aktiengesellschaft für Vertag und Druckerei,
Karlsruhe , Adterstraße 42.

SM .
sikchlsmisklinflstrllt

(flöbl. Arbtilsaay
ASHringerstratze 100 , Erdgeschoß ,

erteilt minderbemittelte» Personen
unentgeltlich Rat tut» Auskunft »
vornehmlich in Sachen de» Arbeit »«
und L teuftvertrag «, der Krauken-
Unfall, und JnvalidenversicheruugS «
gefetzarbuug, de» Mietsrechts , in
Militär - , Steuer , und Staatön ».
gehörigkeitssachen u. s. w.
KostenfreieAufertiguug vouSchrift .

sähe«.
Geschiistsstunden: Werktäglichvon 9—1

und 3—7 Uhr.
Telephon 629 .

Bekanntmachung .
Stadt. Ardeitsamt Karlsruhe,

Zähringerstr. 100. Telephon Nr . 629.
Geschäftszeit von 8— 12 ' /, und2—7 Uhr

werktäglich.
Männlicher Arbeitsnachweis : — Weib¬

licher Arbeitsnachweis :
Vermittlung männlicher und weiblicher
Arbeitskräfte jeder Art , auch für den

Haushalt.
Besondere Abteilung für Lehrmittlnng,

WohnungSnachweiS:
Vermittlung kleiner Wohnungen und

Schlafstellen .
Rechtsauskunftsstelle :

Sprechstuuven von 9 - 1 und 3—7 Uhr
werktäglich.

Unentgeltlicher Rat und Auskunft an
Minderbemittelte über Rechtsangelegen»
heilen jeder Art, insbesondere im Gebiet
des ArbeitS- nnd TienstvcrtragS und
der VerstchernngSgejetzgebung (Kranken -,

Unfall - und Jnvaliden- Veriichernng).
Die ArbeitS- und WohnungSvermitrlung
sowie die Rechtsauskunft wird völlig

kostenlos erteilt.
Stadt . Arbeitsamt.

lervielfsltigungen
II mit der

1 Schreibmaschine
Hane Dinger

Karlsruhe I. B. Wielandtstr . lt .
Uebernahme aller sonst ver¬
kommenden maschinenschriftl .
Arbeiten. — Lieferung n&ok

auswlrts . — Master und
Preisangebote za Diensten .

Verschwiegenheit sicher .
Die Preise sind billigst.

Anfertigung schnellstens .
Ausführung peinlich

gewissenhaft and »«aber .
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Als

empfehle

BeleuchtungsgegenständeArt, für Gas und
_ _ r. Licht, und «war :

Ampeln , Salon -Lüstres , Suspensionen , Schreibtischlampen,
Wandarme etc.

Rarlooinriohflinnon Badeöfen,Badewannen, Sitz- . Fuss-
DauCClIII lulllUllyollj u> Kinderwannen,Bade- n. Toiletten-

Artikcl

Klosettstühle, Bidets, Krankentische
Gaskoch - und Bratapparate
Gasheiz- und Petroleum -Oefen
Seidenschirme u . Glaswaren BeieJS^ -n«
Marmor- und Fayence-Toiletten etc.
Grosse Auswahl . Billige Preise . Rabattmarken .

Freitag Samstag — Sonntag

auf sämtliche

Spezial -Geschäft für sanitäre Anlagen u . Beleuchtung

Waldstr . 50 Karlsruhe Waldstr. 50
. - Telephon 352 . 1 .

An den Sonntagen vor Weihnachten ist mein
Geschäft von 11 Uhr ab geöffnet .

ulbdtafc&tefc 9 be

§ ln» All ihr
W«» Ii« 36

empfiehlt zu Weihnachten :

Parfüms and Seilen
in hübschen Cartons ,

Kanmwniifn ,
Sdiildplalf , Horn, Celluloid,
Eau de Mogne e. s. w.

Separate

Als passende
W eihnachts g eschenke

empfehle

Präparierte Palmen,
Ball -Garnituren,
Blumen -Zweige und
Gnirlanden rc. rc.

schön garniert , in allen Preislagen . ns ^

Delikatess -Schinken £
zart und mild gesalzen , von Ml . 8 . — an.

Russischer Kaviar
in allen Preislagen .

Straßburger Günsclcbcr-Terrinen
von Henry und ItrUck .

Giinseleber -Galanline unh -Wurst ,
Gänseleder -Teigpasteten ,
Vommersche Gänsedrust ,

prima Qualität .

WestfLNscher Schinken
von Knmping .

Punsch :
Portwein - Pansch von Schröter & Söhne ,

Kaiser - und Rotwein -Punsch
von Hienhaus -Düsseldorf ,

Burgunder -Punsch von Kramer,
Selinersehe und Bois -Punsche .

| Weihnachtsausstellung . 1

Kinder - Anzfige, !
moderne Fayous,

empfiehlt sehr preiswert

J . Schneyer ,
Werderplatz .

Zardinicren ,
Mer»kP«sm4
Topfpflanzen ,
Blumenkörbe ,

Extra -Anfertigung in kürzester Zeit .
Aeltere Bouquets werden aufgefrifcht und umgebunden .

, Meyer .
Blumensabrik,

3 Kaiser Wilhelm -Passage 3

Sin :
Sortfaur-, Bedische , Hkin-, Süb< md Rosel-Weim.
BMeler Äiuide »,

'lüatibarintu
'

Srflngfn, frische
Amts , md Ameria-kclSÄlUlbkii.

Tafel -Geflügel ,
AiiHtern . lebende Hummer &

empfiehlt ^

Herrn . Bimding |
Hoflieferant

Kaiserstr . HO . Telephon 1042
- Prompter Versand . ~

Kopfbürsten,
Kleiderbürsten,
Hutbürsten,
Zahn- u. Nagelbürsten,
Frisierkämme,
Toiletterollen ,

sowie alle Arten

Toiletteartikel
empfiehlt

zu praktischen
Weihnachts -Geschenken

LuiseWolf Wwe .,
4 Karl-Friedrichstrasse 4.

Niederlage sämtlicherFabrikate von
F . WolffA Sohn .

.

Theater
.

, 16. Oir. Miels.
Voltständig neue » Varlitt -

Programm tob 15. bis 31. Oesbr.

Grosse internationale

Ringkampf-
Konkurrenz

um den Preis von
3000 Mk. in bar .
Donnerstag , den 16 . Dezember :
? ? Schwarze Haske I ?

gegen
Witzeisberger , Wien ,

Hans Schwarz , Weltmeister
«egen

Ali gl io , Martinique,
Entscheidungskampf zwischen

Riesbachcr , Wien,
Tschistjnkoff , Russland .

ESiergrossliandlung ,
empfehlen zur bevorstehenden Weihnachtsbäckerei

19 * Ia frische Eier
za den billigsten Tagespreisen.

Uf: Waldstr * 53 , Ein
Telephon 394 .

Fussoaiiriub

fpdomx Rlau
• • « 1 fl 9 W o o• 1** ♦• * • ’

— Sportplatz Telephon 1338.
Freitags Lokal Pal n̂en0ar *e ,, ,

Sportplatz Phönix links der Rheint*
bahn entlang

Sonntag 1 Uhr : Wettspiel
Phönix II gegen

F. C . Alemannia II*
1/i3 Uhr Ligaspiel

Phönix I gegen
I.

fl " - |

ZiDorren -Sgeziol-GesEiii

lomi/Gral
KAHLSHUHE

Ecke Marien n . Augartenstr .
( vis-ä -vis der kath . Kirche) .

Als Wchllachts-Gesiijtlik
ist eine neue Nähmaschine preis¬
wert zu verkaufen .

Anzusehen Samstag , Sonntag und
Montag nachm. Werderstr . 20 , 4 . St .

Ein fröhliches Fest
veredelt jeder durch sinnreiche Hausmusik .

Violinen, Zithern,
Mandolinen,

i Guitarren ,
Lauten,

Sprechapparate
sowie sämtliche andere Musikinstrumente

kaufen Sie am besten im Spezialgeschäft

Csijetan Sattler , lirt ,
Karlsruhe i. B . Qegr. is76 . Pforzheim .

Telephon 3637 .

Erhöhter Sitzplatz 1 .50
1 .20 Jl , I . Platz 80 IL platz 50

Kein Vorverkauf .

Atteste aus dcrZuschneide-
schule Herrenstraßc 33.
Unterzeichnete hat 2 ' / - Monat-

bn Fräulein Weber den 3»

schneidekurS besucht und hat de

selben über alles Erwar en praMscS
und leichtfavi ' ch
nehmen . Zu , chne .de ,
und zur vollsten Z>" n d - h-
lernt. AuS Lankbarkettuh -

mich verpflichtet . d,- 3 'schn- ' °

schule i -d-rmann
^

-mp . h^

Weitere Atteste von einer Lehr¬

zeit von 1. 2 und 6 ^ ü,ia en U

zur Einsichtnahme auf. A n
17. Januar beginnt « » . .. rt„
Oiirfns. Anmeldungen baldlg.
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